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1900. 


Deutſche Anſiedelung. 


Wenn man die Erfolge der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion nach dem Maßſtabe des 
Haſſes beurtheilen darf, den das großpol⸗ 
niſche Hetzerthum dieſer Inſtitution ent⸗ 
gegenbringt, ſo wird man in der Thätigkeit dieſer 
Kommiſſion die wirkſamſte Waffe der Polenpolitik 
der preußiſchen Staatsregierung erblicken müſſen. 
In der polniſchen Hetzpreſſe bilden Verwünſchungen 
der Anſiedelungskommiſſion eine ſtändige Rubrik, 
und der „Dziennik Berlinski“ iſt noch keiner von 
den Schlimmſten, wenn er ſchon die bloße Exlſtenz 
dieſes Inſtituts für eine „Gewaltthätigkeit“ erklärt, 
„welche zum Himmel um Rache ſchreit“. Der 
„Dziennik Berlinski“ ſpeit Feuer und Flammen 
gegen die „Pſeudokultur“ des „germaniſchen 
Moloch“, der ſchon hunderttauſende Slaven 
verſchlungen habe und nun ſeinen unerſättlichen 
Rachen gegen die Polen öffne. Wo möglich 
noch erboſter aber geberdet er ſich gegen diejenigen, 
„welche mittelbar zur Verwirklichung dieſes 
nichtsnutzigen germaniſatoriſchen Werkes beitragen, 
gegen die Verräther der nationalen Sache, welche 
eine Schande für den Namen eines Polen ſind“. 
Leider verfährt die polniſche Geſellſchaft, nach 
der Meinung des Hetzerthums, mit dieſen 
Verräthern der nationalen Sache noch viel zu 
nachſichtig. „Die Schamröthe muß einem jeden 
wahren Polen ins Geſicht ſteigen, wenn er einem 
von dieſen die Hand reicht. Aber was geſchieht 

bei uns? Einem ſolchen Verſchwender des 
nationalen Guts wird in artiger Weiſe vorge⸗ 
halten, daß er nicht korrekt gehandelt habe, 
daß ſich das nicht paſſe, anſtatt alle Thüren 
vor ihm zu verſchließen, alle Beziehungen mit 


ihm abzubrechen. 2 ; 
Für den objektiv Urtheilenden erhellt aus 
dieſen Wuthausbrüchen mit unzweideutiger 
Beſtimmtheit, daß die Anſiedelungskommiſſion den 
ihr zugedachten Beruf eines thatkräftigen Pioniers 
der auf kulturelle Hebung der gemiſchtſprachigen 
östlichen Provinzen gerichteten Beſtrebungen der 
preußiſchen Staatsregierung in der beabſichtigten 
Weiſe erfüllt. Und dieſer Punkt iſt der 
entſcheidende. Der Haß des großpolniſchen Hetzer⸗ 
thumes bildet das ſicherſte Merkmal für die 
Bewerthung einer politiſchen Maßregel vom 
Standpunkt des preußiſchen Staats⸗ und deutſchen 
Nationalgedankens. 


Deutſcher Handelstag. 


In der Sonnabend⸗Sitzung des Handelstages 
wurde die vom Ausſchuß vorgeſchlagene Neu» 
ordnung des Handelstages ange⸗ 

nommen, in welcher u. A. eine Erweiterung des 
Vorſtandes, die Aufnahmeſähigkeit induſtrieller 
Jachvereine und eine Erhöhung der Umlagen 
vorgeſehen iſt. Im Laufe der Debatte wurde die 
— —— ——— 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 

5 19. Fortſetzung. 
Auch Nechludoff war ein guter Läufer, und 
da er ſich ebenfalls von dem Maler nicht 
fangen laſſen wollte, jo war er Katuſcha ſchnell 
: 9 und befand ſich jetzt am Ende 
der ſe. Hier drehte er ſich um und ſah, daß 
der Maler Katuſcha verfolgte; ſie aber entwiſch te 
ihm und entfernte ſich immer mehr nach links. 
Dort befand ſich ein Sytingengebüſch, hinter 
das Niemand laufen ſollte, doch Katuſcha lief 
dorthin, um nicht erwiſcht zu werden, und Nech⸗ 
ludoff, ihr Partner, mußte ihr nacheilen. Er 


hatte vergeſſen, daß ſich neben dem Syringengebüſch 
ein mit Neſſeln bewachſener Graben befand. Er 
ſtolperte, verletzte ſich die Hände, machte ſich an 
dem Tau naß, der bereits auf den Blättern 


a naß, 
ag, und fiel in den 
wieder lachend auf und lief mit einem Satz hinter 
die Syringen. 

. Katuſcha, aus deren großen, ſchwarzen Augen 
das Lächeln noch nicht verſchwunden war, ſtürz te 

ihm und ſie reichten ſich die Hände. 
Sie find geſtolpert?“ 
Augen 
einer Hand 


dann 


ſich ihm 


Graben, ſprang aber gleich 


Nothwendigkeit des Zuſammengehens von Handel 
und Induſtrie lebhaft betont. Sodann wurde 
nach kurzer Debatte einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, in welcher der Handelstag, als 
principieller Gegner jeder Umſatzſteuer, ſich gegen 
die von den kleinen und mittleren Mühlenbefigern 
geforderte geſtaffelte Umſatzſteuer erklärt, welche 
mit der ſteigenden Produktion die Erzeugungs⸗ 
koſten erhöhen und dadurch den großen 
Mühlen den Wettbewerb erſchweren ſolle. — 
Es ſprach ſodann Generalſekretär Dr. Soetbeer⸗ 
Berlin über Einrichtungen zur Förderung des aus⸗ 
wärtigen Handels, eine Auskunftsſtelle für den 
Export und Handelskammern im Auslande. 
Der Ausſchuß empſiehlt die Annahme einer 
Reſolution, nach welcher der Handelstag die 
Errichtung von Handelskammern durch deutſche 
Kaufleute im Auslande als werthvolles Mittel 
zur Förderung des auswärtigen Handels betrachtet 
und eine wohlwollende Unterſtützung derartiger 
Organe durch die verbündeten Regierungen mit 
Freuden begrüßen würde. Nach längerer Debatte 
wurde eine Reſolution angenommen mit dem 
Zuſatz, daß über die Frage einer Reichsauskunfts⸗ 
ſtelle für den deutſchen Handel die einzelnen 
Handelskammern ſich im Laufe des nächſten 
Jahres ſchlüſſig machen mögen und daß die 
Angelegenheit dann weiter verfolgt werden ſoll. 
Sodann wurde eine Reſolution angenommen, 
welche eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen 
zum Unfallverſicherungsgeſetz enthält. Dieſe 
Reſolution ſoll dem Bundesrath und dem Reichs⸗ 
tag übermittelt werden; ſchließlich wurde eine 
Reſolution angenommen, welche ſich gegen die 
Zwangsvorladung durch den Vorſitzenden des 
Gewerbegerichts ausſpricht. Damit ſchloß der 
Handelstag. e - 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 9. April 1900. 

Der Ka iſer machte am Sonnabend mit 
ſeiner Gemahlin, dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich einen Spaziergang, hatte hierauf im 
Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär Grafen Bülow und hörte nach der 
Rückkehr ins Schloß die Vorträge des Chefs des 
Generalſtabes Grafen Schlieffen und des Ge⸗ 
neraladjutanten v. Hahnke. Zur Frühſtückstafel 
folgten der Kaifer und Prinz Heinrich einer Ein⸗ 
ladung des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. 

Die „Times“ denuncirt im Hinblick auf 
das Attentat auf den Prinzen von Wales die 
letzte Nummer des „Kladderadatſch“, 
welche nach ihr einen Artikel gröbſten und be⸗ 
leidigendſten Charakters über den Prinzen von 
Wales enthalte, und fügt hinzu: „Dies iſt die 
letzte einer Serie von Angriffen auf den Prinzen 
von gleicher oder größerer Zotenhaftigkeit, welche 
in demſelben Blatte erſchienen ſind. Der „Kladdera⸗ 
näherte, drückte er ihr ganz unbewußt ſtark 
die Hand, und küßte ſie auf den Mund. 

Schnell machte das junge Mädchen ihre Hand 
los und trat ein paar Schritte zurück; dan pflückte 
ſie zwei Syringenzweige, hielt ſie zur Kühlung an 
ihre brennenden Wangen und trat wieder zu den 
andern Spielern. f 

Von dieſem Augenblick an änderte ſich das 
Verhältniß zwiſchen Nechludoff und Katuſcha. 
Sobald ſie in das Zimmer trat, in dem er ſich 
befand, ſobald er aus der Ferne ihr roſa Kleid 
und ihre weiße Schürze bemerkte, ging für ihn 
die Sonne auf; Alles erſchien ihm intereſſant, 
heiter, bedeutend, und er hatte Freude am Leben. 
Auch ſie empfand dasſelbe. Und nicht nur die 
Anweſenheit und das Kommen Katuſchas wirkte 
ſo auf Rechludoff; ſchon der Gedanke an 
fie machte ihn glücklich, während fie bei dem Go⸗ 
danken an ihn vor Freude ſtrahlte. Hatte 
Nechludoff zufällig von ſeiner Mutter einen Brief 
erhalten, der ihn bekümmerte, wollte es mit ſeiner 
Arbeit nicht recht gehen, litt er unter einem An⸗ 
fall von Melancholle, wie ihn alle jungen Leute 
haben, dann dachte er nur an Katuſcha, und 
ſeine Sorgen verſchwanden. 

Katuſcha hatte viel im Hauſe zu thun, doch 
ſie arbeitete ſchnell und las viel in ihren Muße⸗ 
ſtunden. Nechludoff lieh ihr die Romane von 
Doſtoſewsky und Turgenjeff, und ganz beſonders 
entzüdten fie die „Frühlingswogen“ des Letzteren. 

Mehrmals wechſelten ſie täglich einige Worte, 
wenn fie ſich im Korridor, auf der Freitreppe und 
im Hofe trafen, manchmal ſahen ſie ſich auch im 
Beiſein der Wirthſchafterin Matrena Pawlowna 


datſch“ iſt kein ſozialdemokratiſcher Lappen, ſondern 
ein Anhänger der Politik und der Traditionen des 
Fürſten Bismarck.“ Nun weiß man doch, 
wer ſchuld if. — — 

Mit der Lage in Kamerun hat ſich eine 
Verſammlung in Berlin beſchäftigt, an der auf 
Einladung des Kolonialdireftors v. Buchka ver⸗ 
ſchiedene Plantagenbeſitzer und der Gouverneur 
v. Puttkamer theilnahmen. Es ergab ſich aus 
den Verhandlungen, daß die Berichte über auf⸗ 
rühreriſche Bewegungen in dem Schutzgebiet viel⸗ 
fach übertrieben ſind und daß die Gefährdung 
einzelner Plantagen mehr auf lokale Urſachen und 
vereinzelte Vorfälle zurückzuführen ſei, während 
Befürchtungen eines allgemeinen Aufſtandes grund⸗ 
los ſeien. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß aller⸗ 
dings zur Zeit ein bedenklicher Mangel an Arbeitern 
vorhanden ſei. Die zunächſt liegende Urſache des 
Arbeitermangels erblickte man übereinſtimmend in 
den Maßregeln des Gouverneurs von Togo, der 
der Auswanderung der dort im Ueberfluß vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte bureaukratiſche Hinderniſſe 
aller Art entgegenſetze. Herr v. Buchka ſagte die 
Beſeitigung dieſer Hinderniſſe zu, ſowie ferner die 
planmäßige Fortſetzung der Bemühungen, aus dem 
Hinterland von Kamerun die nöthige Arbeiterzahl 
heranzuziehen. 

Die Rang ⸗ und Quartierliſte der 
preußiſchen Armee und des 13. (württembergiſchen) 
Armeekorps für 1900 wird Mitte Mai zur Aus⸗ 
gabe gelangen. 

Um die künftigen Verhandlungen im deut ſchen 
Reichstage ſorgen ſich in der jetzigen ſtillen 
Oſterzeit ver ſchiedene Blätter. Und man kann ja 
nicht ſagen, daß den neuen Sitzungen mit Gleich⸗ 
muth entgegengeſehen werden könnte, ſo lange 
man nicht weiß, daß das Thema Obſtruktions⸗ 
politik überwunden iſt. So meinen die „Berl. 
N. N.“: „Will man eines normalen Ganges der 
Reichstagsgeſchäfte nach Oſtern ſicher ſein, ſo 
müſſen die Abgeordneten auf dem Platze ſein. 
Außerdem haben es Centrum und Konſervative 
in der Hand, die gefährlichſten Eventualitäten 
zu beſeitigen. Eine vernünftige Verſtändigung 
über das Fleiſchſchaugeſetz würde zur Folge haben, 
daß ſich die noch ausſtehende dritte Leſung des⸗ 
felben ohne Schwierigkeit vollziehen würde. Die 
unſelige lex Heinze aber ſollte man ſtill⸗ 
ſchweigend verſchwinden laſſen. Dies 
geſetzgeberiſche Unternehmen iſt nun einmal von 
einem Unſtern begleitet geweſen, und darin wird 
ſich nichts ändern. Würde ſich die Mehrheit 
die Selbſtüberwindung, die lex Heinze fallen zu 
laſſen, auferlegen und im Übrigen für eine aus⸗ 
dauernde Anweſenheit ihrer Mitglieder ſorgen, 
ſo wäre zu hoffen, daß unſer Parlamentaris⸗ 
mus ohne irgend welche gewaltſame Kuren 
künftig einen erfreulicheren Anblick gewährte, als 
bisher.“ 


Am Sonnabend ſind die Vernehmungen der 


in der Küche, wo Nechludoff ſeinen Thee einnahm 
und veſperte. Waren ſie dagegen allein, ſo 
wollte die Unterhaltung nicht von ſtatten gehen. 
Ihre Augen fingen gleich an, von ganz anderen 
und weit intereſſanteren Dingen als ihre Lippen 
zu ſprechen; ſie ſchwiegen, es überfiel ſie eine 
gewiſſe Verlegenheit, und fie trennten ſich bald. 


Dieſes neue Verhältniß zog ſich eine ganze 


Zeit über hin, da Nechludoff bei ſeinen Tanten 


blieb. Die Tanten bemerkten es, wurden unruhig 
und glaubten, ihre Schwägerin, die Mutter des 
jungen Mannes, in einem ihrer Briefe darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen. Maria Iwanowna 
fürchtete, Dimitri unterhielte ein galantes Verhältniß 
mit Katuſcha, doch dieſe Furcht war unbegründet, 
denn Nechludoff dachte an ein derartiges Ver⸗ 
hältniß gar nicht. Er liebte Katuſcha wohl, aber 
vollſtändig unſchuldig. Und dieſe Liebe hatte 
genügt, ihn ſowohl wie ſie vor einem Fehltritt 
zu ſchützen. 


Die zweite Tante, Sophie Iwanowna 
fürchtete, Dimitri könne mit ſeinem entfchloſſenen 
Charakter eines Tages auf den Gedanken kommen, 
das junge Mädchen trotz ihrer Herkunft und ihrer 
Stellung zu helrathen. Dieſe Befürchtung war 
thatſächlich weit mehr begründet, als die der 
anderen Tante; denn als Maria Iwanowna 
ihren Neffen zu ſich beſchied und ihm mit größter 
Vorſicht iu verftehen gab, fein Verkehr mit Ka⸗ 
tuſcha mißfiele ihr, und dann hinzufügte, es wäre 
ſchlecht, ein junges Mädchen, das man nicht 
heirathen könne, in ſich verliebt zu machen, da 
verſetzte er in entſchloſſenem Tone: 


Sachverſtändigen der einzelnen Gewerbszweige 
vor den verſchiedenen Kommiſſionen des Wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes über das Zolltarif ⸗ 
ſchema bis auf kleinere Nachträge zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden. Es wird nunmehr das 
Material in den zuſtändigen Reichsämtern zur 
weiteren Behandlung zuſammengeſtellt werden. 
Herr v. Miquel will auf das Selbſtein⸗ 
ſchätzungs verfahren nicht verzichten. Die 
„Köln. Zig.“ hatte nämlich zur Beſeitigung der 
Mißgriffe bei der Erhebung der Einkommenſteuer 
den Vorſchlag gemacht, es möchte das Selbſtein⸗ 
ſchätzungsverfahren nur alle zehn Jahre einmal 
vorgenommen, in den übrigen neun Jahren aber 
durch eine amtliche Veranlagung erſetzt werden. 
Von halbamtlicher Seite wird nun daran erinnert, 
daß ſeit Einführung der Sclbſteinſchätzung die 
Steuerſumme um Millionen geſtiegen iſt, und daß 


ferner nur durch die außerordentliche Erhöhung 


der Erträgniſſe der Einkommenſteuer auf die Er⸗ 
hebung der ſtaatlichen Realſteuern verzichtet werden 
konnte. Mit der Wiederbeſeitigung der Selbſt⸗ 
einſchätzung und dem dann unbedingt zu erwar⸗ 
tenden Rückgang der Steuererträgniſſe müßte auch 
die Wiedererhebung jener Realſteuern Platz greifen. 

Die Kohle nausfuhrtarife bleiben 
in Preußen beſtehen. Der preußiſche Landes⸗ 
eiſenbahnrath iſt ſoeben in Berlin verſammelt 
geweſen. Seine Verhandlungen erſtreckten ſich 
faſt ausſchließlich auf eine Vorlage der Regierung 
betr. das Weiterbeſtehen der Kohlenausfuhrtarife. 
Die ganz überwiegende Mehrheit des Eiſenbahn⸗ 


raths erklärte ſich gegen eine Aufhebung oder 


Beſchränkung dieſer Tarife, und zwar hauptſäch⸗ 
lich aus folgenden Gründen: Bei Aufhebung der 
ermäßigten Ausfuhrtarife würde der Hauptzweck 
einer ſolchen Maßregel, die jetzt ins Ausland 
gehenden Kohlen dem inländiſchen Bedarf zu er⸗ 
halten, nicht erreicht. Die Maßregel würde aber 
die Intereſſen der Eiſenbahnen und der Kohlen⸗ 
induſtrie ſchädigen, ohne den Kohlenverbrauchern 
einen nennenswerthen Nutzen zu bringen. 

Lehrermangel herrſcht in Preußen. Aus 
verſchiedenen Bezirken kommen Mittheilungen, 
daß ſeit längerer Zeit erledigte Stellen überhaupt 
ir oder doch nicht ordnungsmäßig beſetzt werden 
önnen. 


Ausland. 


England. Der Empfang der Königin 
Viktoria in Irland iſt nach allen 


unparteiiſchen Berichten über die Erwartungen 


herzlich geweſen. Wie aber wohl die Abftimmungen 
bei den nächſten Parlamentswahlen ſein werden, 
wenn es in Südafrika ſchief geht! — Am 
Sonnabend Nachmittag nahm die Königin in 
Dublin die Huldigung von 30 000 Kindern, die 
aus allen Theilen des Landes herbeigek ommen 
waren, im Phönixpark entgegen. Die Königin 


„Warum ſollte ich mich denn nicht mit Ka⸗ 
tuſcha verheirathen können?“ 

Thatſächlich hatte er an die Moglichkeit 
dieſer Heirath nie gebacht. Er war von 
dem ariſtokratiſchen Gefühl, das Männern 
ſeiner Stellung die Ehe mit jungen Mädchen wie 
Katuſcha verbietet, tief durchdrungen, doch infolge 
ſeiner Unterhaltung mit der Tante meinte er, daß 
man ſich recht wohl mit Katuſcha verheirathen 
könne. Der Gedanke gefiel ihm ſogar, und er 
ſagte: „Schließlich iſt Katuſcha eine Frau wie jede 
andere; warum foll ich fie nicht heirathen, wenn 
ich ſie liebe?“ 

Indeſſen hielt er ſich nicht bei dem Gedanken 
auf, denn wenn er auch fühlte, daß er Katuſcha 
liebe, ſo hatte er doch die Ueberzeugung, er würde 
ſpäter im Leben eine andere Frau finden, die ihm 
beſtimmt war, die er noch inniger und die auch 
ihn noch inniger lieben würde. 
Tage ſeiner Abfahrt Katuſcha auf der Freitreppe 
neben ſeinen Tanten ſtehen ſah, als er die großen, 
ſchwarzen, thränenüberſtrömten Augen des jungen 
Mädchens zärtlich auf ſich gerichtet ſah, da hatte 


er die klare und deutliche Empfindung, daß an 


dieſem Tage etwas ſehr Schönes, Koſtbares, das 
nie wiederkehren würde, für ihn zu Ende ging, 
und es überfiel ihn eine tiefe Traurigkeit. 

„Adieu, Katuſcha,“ ſagte er ganz leiſe zu ihr 
hinter dem Rücken ſeiner Tanten, bevor er in den 
Wagen ſtieg. 

„Adieu, Dimitri Iwanowitſch,“ ſagte ſie mit 
ihrer ſingenden Stimme, e ſich, die 
Thränen zurückzuhalten, die ihr aus den Augen 


Als er aber am 


Zeikung 


fuhr zweimal die Reihen der Kinder, welche mit 
Fahnen wehten, auf und ab. Das Wetter war 
ſehr ſchön. Der Königin wurden lebhafte Ovationen 
bereitet. 

Amerika. Die amerikaniſchen Verluſte auf 
den Philippen ſeit Beſetzung der Inſeln 
vom 1. Juni 1898 bis 17. Februar 1900 
giebt eine amtliche Auſſtellung mit 1525 Mann 
an, wovon 65 Offiziere. Gegner des Krieges 
behaupten, daß die Verluſtziffer viel größer ſei, 
und das iſt möglich. General Otis iſt auf 
ſeinen Wunſch vom Oberkommando auf den 
Philippen enthoben und General Mae Arthur 
zu ſeinem Nochfolger ernannt worden. Die 
Verhandlungen zwiſchen Dänemark und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord⸗Amerika über die 
Abtretung der däniſch⸗weſtindiſchen 
Inſeln ſind plötzlich abgebrochen. Der ganze 
Verkaufsplan wird als aufgegeben betrachtet. 

Afrika. Dſchibuti, 7. April (Meldung der 
„Agence Havas.“) Bei Digdiga in Ogaden hat 
am 19. März im Verlaufe religiöſer Kämpfe 
eine Schlacht ſtattgefunden, bei welcher der 
chriſtliche Gouverneur von Harrar ſiegreich blieb 
und 2000 Mohamedaner fielen. Menelik 
ſandte 8000 Berittene zur Verſtärkung ab. (Sollte 
die Zahlenangabe nicht etwas übertrieben ſein 2) 

Oſtaſien. Hoko hama. 7. April Nach 
Mittheilungen aus Söul iſt zwiſchen Rußland 
und Korea ein Abkommen geſchloſſen worden, 
demzufolge Rußland jede Abſicht, einen Hafen 
auf der Inſel Quelpart zu bekommen, in Abrede 
ſtellt, während Korea verſpricht, keiner anderen 
Macht einen Hafen auf der Inſel einzuräumen. 


Dom CTransvaallrieg. 


Keinem Zweifel kann es mehr unterliegen, 
daß die Einkreiſung der engliſchezn 
Hauptarmee unaufhaltſame Fortſchritte 
macht. Welche Einzelheiten in den Marſchbewe⸗ 

ungen der Buren zu verzeichnen ſind, läßt ſich 
ſchwer ſagen; die Engländer ſelbſt haben es nicht 
herausbekommen können. Das letzte Gefecht, in 
welchem die fünf engliſchen Kompagnien gefangen 
wurden, ſagt aber mehr als lange Worte, daß die 
Buren als praktiſche Kriegsmänner Alles thun, 
um den Engländern jeden Rückzug von Bloem⸗ 
fantein zu erſchweren. Sie zerſtören die Eiſen⸗ 
bahn, Brunnen, alle großen Centralſtationen, an 
welchen Lebensmittel aufgehäuft ſind, und hüten 
ſich weislich, den Briten in geſchloſſener Macht 
entgegenzutreten. Bei ſeiner heutigen Uebermacht 
kann Lord Roberts jede offene Feldſchlacht ge⸗ 
winnen, aber es iſt ihm in Folge ſeines Pferde⸗ 
mangels unmöglich, ein paar Taaſend Buren, 
die ihm das Leben ſchwer machen, feſtzuhalten. 
Wenn die Buren ihm nicht Stand halten, iſt für 
Roberts jeder ernſte Angriff unmöglich. Lange 
marſchiren kann er nicht, dazu fehlen ihm die 
Mittel für eine geſicherte Verpflegung. Die 
Buren haben daher thatſächlich Ausſicht, daß es 
noch einmal jo kommt, wie im nordamerlkaniſchen 
Befreiungskriege, daß ein Feldherr, der nicht 
hören wollte, die Waffen ſtrecken mußte! Augen⸗ 
ſcheinlich ginge Roberts heute noch lieber als 
morgen von Bloemfontein rückwärts, aber die 
Aufgabe der Hauptſtadt des Oranjefreiſtaates 
würde von denallerſchlimmſten moral i⸗ 
ſchen Folgen begleitet ſein. Er wird darum 
auszuhalten verſuchen, um ſo mehr, da es ihm 
ja freiſteht, den Generalen Methuen und Buller 
ein energiſches Vorgehen zu befehlen. Die Frage 
wird nur ſein, ob dieſe vorwärts können. Man 
müßte eigentlich ſonſt längſt von ihrem Vormarſch 
burt haben. Die ſchlimmſte Zeit kommt für die 

riten noch, eine Zeit, die für die Buren ſchon 
Hölle, für die Engländer aber direkt Verzweiflun 
iſt. Die Londoner Zeitungen verſuchen natürli 
ihren Leſern größtmöglichſten Muth zu machen: 
Sie melden aus Amerika würden 10 000 Pferde 
kommen. Ob fie kommen, iſt die Frage; noch 
fraglicher iſt, ob ſie alle tauglich in Afrika ein⸗ 
treffen, am allerwenigſten gewiß iſt aber, ob ſie 
für den Kriegsſckauplatz verwendbar find. Zu 
dieſem Feldzuge müſſen die Pferde trainirt oder 
im Lande ſelbſt aufgezogen ſein. 

General Methuen rühmt ſich ſeines 
—— 


ftürzten und entfloh in den Vorflur, um ſich in 
Ruhe ausweinen du können. 


* 
* 

Drei Jahre vergingen, ohne daß Nechludoff 
Katuſcha wiederſah, und als er ſie nach dieſen 
drei Jahren auf einem Urlaub wiederſah, den er 
bei feinen Tanten verlebte — er war nämlich 
zum Offizier in der Garde ernannt worden 
— da war er ein ganz anderer Menſch, als der, 
der einſt mit dem jungen Mädchen dieſes naive 
Liebesverhältniß unterhalten. > 

Früher war er ein ſelbſtloſer, uneigennütziger 
Jüngling, der für das nach ſeiner Anſicht Gute 
jedes Opfer zu bringen bereit war; jetzt war er 
ein Egoiſt und ein Wüſtling, der ſich nur noch 
um ſein eigenes Vermögen kümmerte. Früher 
erſchien ihm die Welt als ein Räthſel, das zu 
löſen er mit jugendlichem Feuer bemüht war; 
letzt erſchien ihm Alles in der Welt klar und einfach, 
und Alles ſchien ſich den Bedingungen ſeines 
Lebens unterordnen zu müſſen. Früher hielt 
er für bedeutend und nothwendig, mit der Natur 
und den Menſchen, die vor ihm gedacht, gelebt 
und gefühlt, den Philoſophen und Dichtern der 
Vergangenheit, übereinzuſtimmen; jetzt hielt er 
es für 1 * und nothwendig, mit ſeinen 
Kameraden im Einverſtändniß zu leben und ſich 
den geſellſchaftlichen Gewohnheiten ſeiner Kreiſe 
anzupaſſen. f a f 

(Fortſetzung folgt.) 


mit außerordentlicher Uebermacht erfochtenen Sieges 


über die Rekognoszirungstruppe des franzöſiſchen 
Oberſten Villebois, deſſen Ruhm die Pariſer 
Blätter verherrlichen. Methuen ſollte lieber 
ſchweigen, und die Pariſer Blätter dürfen nicht 
vergeſſen, doß alles Genie ihres Landsmannes 
doch nicht ſo wirkſam war, wie die Noth. 
Villebois wohnte der Belagerung von Ladyſmith 
bei, aber die Buren haben dort weder auf ihn, 
wie auf ſonſt Jemand gehört. Erſt nach Cronjes 
Kapitulation u. ſ. w., in der Noth haben ſie 
ſich gefunden. Da ſind mit einem Male Führer 
von einer urwüchſigen Genialität aufgetaucht, die 
den beſten britiſchen Generalen ein Schnippchen 
ſchlugen. Sie haben ſelbſtſtändig die Briten in 
die größte Noth gebracht, man kann ſie nun ruhig 
ſich ſelbſt überlaſſen. Die Engländer können 
ein Waterloo erleben, daß ihnen Hören und 
Sehen vergeht. Erwähnt ſei noch, daß Villebois 
mit 70 Leuten 3¼ Stunden kämpfte, bevor er 
von einer achtfachen Uebermacht überwältigt wurde. 
Am ſchlimmſten daran iſt im ſüdlichen Oranje⸗ 
freiſtaat jetzt der General Gatacre. Seine 
Diviſion iſt auf ein halbes Dutzend Bataillone 
zuſammengeſchmolzen. Er kann den Tanz von 
den „Waſſerwerken,“ die Kapitulation, leicht ſelbſt 
ausführen müſſen. Die Stärke der Buren ihm 
gegenüber, die alſo auch in Roberts’ Rücken flehen, 
wird bereits auf 12— 15000 Mann geſchätzt. 

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen. 

London, 7. April. Eine Depeſche des 
General⸗Feldmarſchalls Roberts aus Bloemfontein 
von geſtern beſagt: Die Verluſte der Eng 
länder bei Reddersburg betragen an Todten 
2 Offiziere und 8 Mann. Zwei Offiziere ſind 
gefährlich verwundet, 33 Mann weniger ſchwer 
verletzt. Acht Offiziere und die übrigen Mann⸗ 
ſchaften ſind gefangen. Der Feind ſoll eine Stärke 
von 3200 Mann gehabt und 5 Kanonen mitge⸗ 
führt haben, während die Engländer 167 Mann 
berittene Infanterie und 424 Mann Infanterie 
zählten. — (Das wären nach engliſcher Angabe 
alſo insgeſammt rund 600 Mann Verluſt, in 
Wirklichkeit werden's aber wohl noch mehr 
ſein! D. Red.) 

Eine Depeſche des „Reuterſchen Bureau's aus 
Aliwal North ohne Datum meldet: Die 
Royal Iriſh Rifles ziehen ſich von Rouxville nach 
Beeſtekraal zurück. Wie es heißt, rücken Buren⸗ 
kommandos von Oſten und Weſten auf Rouxoille 
vor. Hier iſt eine Stadtgarde in Bildung be⸗ 
griffen. Am Oranje⸗Fluß, 16 Meilen unterhalb 
von Aliwal North ſollen Abtheilungen von Buren 
geſehen worden ſein. 

Kapſtadt, 6. April. Vierzehn in Simons⸗ 
town gefangen gehaltene Buren ſind ent⸗ 
kommen. 

Paris, 7. April. Die „Liberté“ eröffnet 
heute eine Subſkription, um dem Oberſten Villebois⸗ 
Mareuil ein Denkmal zu ſetzen. Paul Vivien 
wird im Pariſer Munizipalrath beantragen, daß 
eine Straße in Paris mit dem Namen des ver⸗ 
ſtorbenen Oberſten benannt werde. 

Haag, 7. April. Die Königin der Nieder⸗ 
lande richtele an die Wittwe des Generals Joubert 
ein eigenhändiges Beileidsſchreiben. 


Aus der Provinz. 

* Gollub, 6. April. Der Holzarbeiter F. 
überfiel im Walde bei Kaldunek eine Frau 
und verübte an ihr ein ſchweres Verbrechen. Er 
wurde bei der That von Herrn Förſter Stillig 
betroffen, der ihn verhaftete und ſeine Ueber⸗ 
führung in das Gefängniß veranlaßte. 

8 Brieſen, 7. April. Heute Vormittag 
traf Herr Miniſterialdirektor Thiel mit drei 
Räthen aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein, um in Be⸗ 
gleitung des Herrn Ober⸗Regierungsrath Behrendt 
aus Marienwerder nach Puſta-Dombrowken 
im Kreiſe Strasburg zur Beſichtigung der dortigen 
Domäne zu fahren. In Groß ⸗Pulkowo 
brannte das Wohnhaus des Beſitzers Zelasny 
ab. Innerhalb der letzten drei Wochen iſt dies 
der ſiebente größere Brand im hieſigen Kreiſe. 

Konitz, 6. April. Die ant iſemitiſchen 
Hetzereien und Tummulte halten noch immer an. 
Geſtern wurden wieder mehrere Verhaftungen 
wegen der „Hepp Hepp“⸗ Rufe auf dem Marktplatze 
vorgenommen. Die am Markt belegenen Lokale 
mußten auf polizeiliche Anordnung ſchon vor 10 
Uhr geſchloſſen werden. Die Schreiberin 
der ominöſen Poſtkarte hat fi, wie das „Kon. 
Tagebl.“ mittheilt, in der Perſon eines jungen 
Mädchens gemeldet. Anhaltspunkte für die 
Ermittelung der Thäterſchaft bei dem Tode des 


Ernſt Winter find auch jetzt noch nicht 
vorhanden. 
Marienwerder, 7. April. Die „N. 


W. M.“ ſchreiben: Der flüchtige Kreis⸗ 
bote Reinberger aus Culm ſollte nach 
einem Gerücht, welches geſtern mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit in unſerer Stadt auftrat, in Garnſee 
verhaftet worden ſein; Bahnarbeiter hätten ihn, 
ſo hieß es, in der Nähe von Sedlinen erkannt 
und ſeine Feſtnahme veranlaßt. Nach den von 
uns eingezogenen Erkundigungen iſt dieſes Gerücht 
| unbegründet. 

Dirſchau, 7. April Heute ift nun auch 
die im Johanniter⸗Krankenhauſe untergebrachte 
17jährige Tochter Marie der Wittwe Kaminski 
geſtorben. Die geſtrige Kohlendunſtvergiftung 
5 Fra drei Menſchenleben zum Opfer 
gefordert. 

* Dt. Eylau, 7. April. Das der Land⸗ 
bank in Berlin gebörige Gut Montig bei 
Station Raudnitz ( Rotenberg) iſt jetzt 
Befiedelung ausgelegt, und zwar kommen 
etwa 30 ſelbſtſtändigen Anſiedlerſtellen in Größe von 


2½ bis 15 Hektar das Hauptgut Montig mit 
Brennerei von ca. 2000 Morgen und mit 
vollem Inventar, drei Vorwerke, eine Ziegelei 
und das mit Bäckerei verbundene Gaſthaus zum 
Verkauf. Montig hat faſt nur Weizenboden und 
zum Theil torfhaltige Wieſen. Die Nachfrage 
der nur deutſchen Anſiedler iſt eine rege. 

* Danzig, 7. April. Eine Sektion Danzig 
des Verbandes deutſcher Eiſen waaren⸗ 
händler iſt hier gegründet worden. Herr F. 
B. Prager wurde zum erſten Vorfigenden gewählt. 
— Den Hauptgewinn von 30000 Mark 
der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie haben die 
Militäranwärter eines hieſigen Königl. Bauamtes 
gewonnen. — Geſtern fand hier eine General⸗ 
Verſammlung des Vereins Lehrerinnen: 
Feierabend haus für Weſtpreußen ſtatt. 
Nach dem Kaſſenbericht ergiebt ſich ein Kapital 
von 29 958,19 Mark als Geſammtvermögen. Als 
Baugrund für das Feierabendhaus iſt eine Parzelle 
des Fürſtenberg'ſchen Villenterrains zwiſchen Strieß 
und Oliva in Ausſicht genommen. 

Aus Weſtpreußen, 7. April. Der 
Großmeiſter der Großloge Royal Nork, 
Herr Profeſſor Wagner⸗Berlin, beſucht gegenwärtig 
einige Logen Weſtpreußens. Am Freitag hielt er 
in Dirſchau eine Loge ab. Am Donnerſtag war 
Herr W. in Pr. Stargard. Nächſten Dienſtag 
beſucht er Graudenz. 

* Allenftein, 7. April. Der Gendarm 
a. D. Otto Lemke, früher in Dietrichswalde, 
jetzt Bahnbeamter in Königsberg, hatte ſich vor 
der hieſigen Strafkammer wegen Freiheits⸗ 
entziehung zu verantworten. Am 24. No⸗ 
vember 1898 verhaftete er als Gendarm den 
Reiſenden Anton Steffen aus Rittelwalde, den er 
für einen ſteckbrieflich verfolgten Kaſſenboten 
hielt. Trotzdem Steffen behufs Legitimation die 
Abſendung mehrerer Depeſchen an ſeinen Vater 
und mehrere andere Perſonen veranlaßte, auch te⸗ 
legraphiſche Aufkärungen eingingen, hat Lemke 
den Steffen in die Arreſtzelle einſchließen laſſen, 
Auch am Tage darauf lehnte Lemke alles ab, 
was zur Aufklärung hätte dienen können. Erſt 
am dritten Tage führte Lemke den Steffen dem 
Amtsvorſteher vor, der St. nach erfolgter Legiti⸗ 
mation ſofort entließ. Die Strafkammer erkannte 
gegen Lemke auf 3 Monate Gefängniß. 

Bromberg, 6. April. Das von Herrn 
Ingenieur Wulff entworfene Projekt einer e lek⸗ 
triſchen Waldbahn nach Rinkau iſt nun⸗ 
mehr geſichert. Die Vorarbeiten ſind fertig. 
Geſtern fand eine Verſammlung von Intereſſenten 
ſtatt, zu der etwa 30 Herren erſchienen waren. 
Es wurde beſchloſſen, das Projeft auszuführen. 
— Der Verein für Radwettfahren beabſich⸗ 
tigt, das ihm gehörige Grundſtück an der 
Danziger Straße zu verkaufen und die auf dem 
Grundſtück eingerichtete Rennbahn ein gehen 
zu laſſen, weil der Wettrennſport und ebenſo der 
Beſuch dieſer Rennen zu ſehr nachgelaſſen hat. 

* Poſen, 7. April Infolge Kompro⸗ 
miſſes der deutſchen Parteien bei den heute 
beendeten Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahlen 
jiegten die Kandidaten der Deut ſchen. 
Die Stadtverordneten⸗Ver ſammſung zählt jetzt 
49 deutſche und 11 polniſche Mitglieder. — In 
der Generalverſammlung der Aktionäre der O ſt⸗ 
bank wurde die Dividende für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1899 auf 7 Prozent feſtgeſetzt. 


Nachspiel zum Proceß Noſengart. 


Königsberg, 6. April. 

Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. Die 
Zeugin Juſtmeyer erklärt, während des Roſen⸗ 
gartproceſſes ſei die Angeklagte Ziegran ihr ber 
gegnet und habe zu ihr geſagt „Wir werden ſchon 
ſehen, daß wir Frau Roſengart frei bekommen.“ — 
Der folgende Zeuge iſt der Gutsbeſitzersſohn Karl 
Roſengart. Er iſt jetzt 20 Jahre alt und 
derjenige von den Söhnen der Frau Roſengart, 
der allein auf der Seite der Mutter ſtand. Er 
iſt ein großer, ſchlankgewachſener junger Mann, 
von kränklichem Ausſehen, er iſt lungenleidend und 
lahm. Der Zeuge bekundete u. Al. Ich kam 
einmal in die Waſchküche, und da ſagte Frau 
Puſch zu mir: „Ach Gott, wie wird es noch 
Ihrer armen Mutter gehen, ſie iſt ſchon ſo lange 
in Haft. Wenn man es doch herausbekäme, wer 
es geweſen iſt.“ Als ich meinte, daß es Rieß ge⸗ 
weſen ſei, ſagte fie: „Wiſſen Sie ganz genau, 
daß Rieß der Thäter iſt?“ Ich ſagte darauf: 
„Alle Menſchen ſagen es ja.“ Frau Puſch ent⸗ 
egnete darauf, daß er es nicht geweſen ſei, 
fie wifje es bejfer. Ich beftürmte fie nun 
erſt mit Bitten, Näheres zu jagen, aber fie wollte 
nicht mit der Sprache heraus. Sie ſagte nur: 
„Laſſen Sie mich in Ruhe, ich will weiter nichts 
wiſſen.“ Ich ließ aber nicht nach und ſtellte ihr 
vor, daß meine Mutter ihr doch ſo viele Wohl⸗ 
thaten erwieſen habe, bis ſie mir ſagte, ſie ſei an 
dem Abend mit der Ziegran auf dem Hofe ge⸗ 
weſen. Mehr wollte ſie nicht ſagen. Ich tele⸗ 
phonirte es meinem Vater (Wolff) und dieſer 
ging ſogleich zum Rechtsanwalt. Am nächſten 
Tage fuhr ich mit meinem Vater auf der 
Pferdebahn nach der Vorſtadt. Anterwegs ſah 
ich die Puſch. Ich zeigte ſie meinem Stiefvater 
und wir fliegen ab. Sie war ſehr verlegen und 
zuerſt ſagte He wieder, daß fie von nichts wiſſe. 
Nachher erzählte ſie aber Alles. Nach einigen 
Tagen begegnete ich auch der Ziegran und fragte 
fie auch danach. Sie ſagte, ich ſollte fie in Ruhe 
laſſen, da ſie nichts mit der Sache zu ſchaffen 
haben wolle. Erſt als ich ſagte, daß die Puſch 
Alles geſtanden habe, rückte ſie auch mit der 
Wahrheit heraus. Erſter Staatsanwalt: Ich be⸗ 
antrage, den Vormund und Onkel des Zeugen, 
Herrn Adameit, über die Haltung und das Be⸗ 


nehmen desſelben zu vernehmen. Vertheidiger 
Haaſe: Und ich ſtelle den Gegenantrag, den Zeugen 
Karl Roſengart über den Charakter und das Be⸗ 
nehmen des Herrn Adameit zu vernehmen. 

Der Präſident läßt den Kaufmann Adameit 
nochmals vortreten. Herr Adameit, was wiſſen 
Sie von Karl Roſengart? Adameit: Er war 
ſehr oft betrunken und lärmte; er wollte Fuhr⸗ 
werk haben und wenn ich es ihm verweigerte, 
riß er die Schlöſſer von der Stallthür ab. Auch 
ſeine Mutter hat er mit dem Stock bedroht und 
den Geſchwiſtern gedroht: „Euch Rackerzeug werde 
ich es ſchon beibringen.“ Karl Roſengart: 
Gegentheil, er gab mir Getränke und ſagte: Sauf 
ſoviel Du kannſt, er war eifrig bemüht, uns mit 
der Mutter zu entzweien. Adameit: Er hat ſtets 
zu Wolff gehalten. Karl Roſengart: Gewiß, ich 
habe mit ihm ſtets gut geſtanden. Anfänglich war 
ich auch gegen ihn eingenommen. Mein Onkel 
Adameit hat uns fortwährend aufgehetzt. Er ſagte, 
die Mutter habe Rieß angeſtiftet, unſern Vater 
zu ermorden. Wir müßten dafür ſorgen, daß die 
Mutter nicht mehr aus dem Gefängniß heraus⸗ 
komme. Er ſagte: Was fehlt Euch, wenn ich 
bei Euch bleibe und Euch die Wirthſchaft führe. 
Was habt Ihr davon, wenn ſie freikommt? Dann 
heirathen ſie ſich und Ihr kommt um Euer Erb⸗ 
theil und könnt betteln gehen. (Große Bewegung.) 
Adameit: Alles iſt unwahr. Ich habe den Kin⸗ 
dern nur geſagt, daß fie durch die Heirath be⸗ 
nachtheiligt werden würden. Vertheidiger: Hat 
Herr Adamcit nicht den Kindern gegenüber Ihre 
Mutter oft beſchimpft? Karl Roſengart: Ja, jeden 
Tag. Er ſagte, daß er ſich über Alles Notizen 
mache und jede Kleinigkeit aufſchreiben werde. 
Adameit: Ich habe keine Zeile geſchrieben. Ver⸗ 
theidiger: Haben Sie auch keioe Zeile geſchrieben 
gehabt, bevor Sie zu den Verwandten nach Allen⸗ 
ſtein fuhren? Haben Sie nicht den gonzen Her⸗ 
gang über die Mordthat, wie Sie es nachher vor 
Gericht vorgetragen haben, niedergeichrieben ? 
Adameit: Nein, nicht eine Silbe. R.⸗A. Haaje. 
Und Sie hatten kein Schriftſtück bei ſich, auf welchem 
niedergeſchrieben war, was Sie, Ihre Schweſter 
und Kopitzki ausſagen ſollten? Adameit: Ich weiß 
von nichts. Erſter Staatsanwalt: Es wird 
nicht beſtritten, daß ein förmlicher Familienrath 
abgehalten worden iſt. Verth:: Ja wohl, was 
aber erſt nach der Schwurgerichtsverhandlun 
bekannt geworden iſt, iſt der Umſtand, daß — 
Adameit alles das, was im Gerichtsſaal vorge⸗ 
bracht wurde, in den Familienrath hineinge⸗ 
tragen worden iſt. Herr Adameit, haben Sie nicht 
auch eine weitere Anzeige gegen Ihre Schweſter 
wegen Meineids eingereicht oder veranlaßt? 
Zeuge Adameit (mit größter Ruhe): Jawohl, das 
habe ich gethan. (Große Bewegung.) Es handelt 
ſich um einen Privatbeleidigungsproceß Ringat, in 
dem meire Schweſter einen Meincid geleiſtet hat. 

Darauf wird Auguſt Roſengart, der 
zweite, jetzt ſiebzehnjährige Sohn der Frau Ro⸗ 
ſengart, der im Gottenmordproceß gegen ſeine 
Mutter vollſtändig unter dem Einfluß des Onkels 
Adameit ſtand, aufgerufen, welcher ausſagt: Bei 
der frügeren Vernehmung habe ich geſagt, ich ſei 
überzeugt, daß die Frauen Puſch und Ziegran 
die Unwahrheit geſagt haben. Jetzt bin ich über⸗ 
zeugt, daß ſie die Wahrheit geſagt haben. 
Präſ.: Was hat bei Ihnen den Umſchwung ver⸗ 
anlaßt? Ang. Roſengart: Damals ſtand ich unter 
dem Einfluß des Onkels Adameit. Jetzt habe 
ich aber eingeſehen, daß derſelbe nur darauf aus⸗ 
gegangen iſt, meine Mutter zu ver nich⸗ 
ten. Ich bin jetzt der Anſicht, daß mein Onkel 
Adameit damals die vollſtändige Un⸗ 
wahrheit ausgeſagt hat. Präſ.: Wodurch iſt 
dieſer Umſchwung hervorgerufen worden? Auguſt 
R.: Er hatte uns Kinder fortwährend gegen 
die Mutter aufgehetzt. Ich muß geſtehen, 
daß ich mich damals gefreut hätte, wenn meine 
Mutter verurtheilt worden wäre. Allgemeine 
Bewegung.) Adameit hatte uns immer den Be⸗ 
weis geführt, daß nur ſie und kein anderer es 
geweſen ſein könne, die mit Rieß den Mord 
ausgeführt habe. Präs.: Jetzt wohnen Sie mit 
Ihrer Mutter in Zögershof zuſammen? Zeuge 
Auguſt Roſengart: Jawohl. Verth. Haben Sie 
auch bei Adameit Natizen für die Strafanzeige 
wegen Meineids geſehen? A. Roſengart: Ja. 
Ich kam zufällig in ſeine Wohnung und fand 
ihn über den Entwurf der Eingabe wegen 
Meineids ſitzen. Er ſagte, es müſſe dafür ge 
ſorgt werden, daß die Mutter gleich wieder in 
Haft genommen werde. 

Hierauf erſcheint als Zeuge Referendar a. D. 
Paul Wolff, jetzt Gutsherr von Zögershof. 
Er iſt ein kleiner, ſchmächtiger Mann von nicht 
unſympathiſchem Aeußern. Seine Bekundungen 
macht er mit großer Beſtimmtheit. Er ſteht im 
30. Lebensjahre und wird vorläufig wie alle 
anderen, der Roſengart⸗Affalire nahe ſtehenden 
Perſonen nicht vereidigt. Seine Ausſagen 
—5 Er den von Karl Roſengart 
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hatte, vermuthete ich. Auf dieſe Schurkerei war 
ich aber nicht gefaßt. Ich kam nicht zu einer 
Antwort, denn meine Frau ſchrie ihm gleich ins 
Geſicht: „Was, du Lump, habe ich das um Dich 
verdient?“ Dieſes ſetzte allem die Krone auf, ich 
war mit ihm fertig. Selbſtverſtändlich habe ich 
ihm das niemals geglaubt. 

Putzmacherin Gertrud Radeike, 29 Jahre 
alt, bekundet, daß ſie mit dem Referendar Wolff 
früher in vertrautem Verkehr geſtanden habe, bis 
kurz vor der Verhandlung gegen Frau Roſengart, 
die damalige Verlobte des Wolff. Die Zeugin 
erzählt, Wolff habe ihr u. a. geſagt, daß er die 
Gefängnißwärterinnen ſeiner Braut beſtochen habe. 
Die Zeugin überreicht 30 Briefe, 2 Poſtkarten 
und eine Depeſche, die Wolff als von ihm abge⸗ 
ſandt anerkennt. — Zeuge Wolff: Ich zahlte 500 
Mark, wofür alle Briefe von der Zeugin an 
Rechtsanwalt Alſcker ausgeliefert werden ſollten. 
Die Briefe wurden dort auch verbrannt. Ich 
zahlte das Geld, nachdem die Radeike verſucht 
hatte, Unfrieden in meine Ehe zu bringen, indem 
fie Briefe an meine Frau ſchickte. Ich wollte 
das Verhältniß ſchon löſen, als ich Referendar 
geworden war, aber auf ihre Bitten gab ich 
immer wieder nach. Ich lernte ſie als Kellnerin 
kennen. Zeugin Radeike: Wollff ſagte mir 
mehrfach: Ich heirathe Frau Roſengart keines⸗ 
wegs aus Liebe, ſondern aus Geſchäft. Kauf⸗ 
leute hätten ihm geſagt, er wäve ein Narr, wenn 
er nicht das Geſchäft machte. Auch nachdem 
Wolff verlobt war, hat er mir noch die zärtlichſten 
Briefe geſchrieben, die mit: „Dein verkaufter 
Mann“ ſchloſſen. — Verth: Wie iſt die Zeugin 
hierhergekommen? Zeugin; Ich habe den Herrn 
Erſten Staatsanwalt Hepner perſönlich aufgeſucht. 
Verth: Haben Sie nicht von Herrn Rechtsanwalt 
Alſcher 10 000 Mark Abfindungsſumme verlangt? 
Zeugin: Jawohl, als Entſchädigung für all die 
Schmach. (Großes Gelächter.) — Die Verhand⸗ 
lung wird um 6¼ Uhr Abends auf Sonnabend 
früh 9 Uhr vertagt. 

W. Königsberg, 7. April. In dem 
Proceß gegen die Kutſcherfrau Puſch und die 
Arbeiterfrau Ziegran, welche beſchuldigt waren in 
dem Proceß Roſengart einen Meineid geſchworen 
zu haben, wurden beide Angeklagte 
freigeſprochen. 

— susennssunae 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 9. April. 

[Perſona lien.] Verſetzt find: der 
Waſſer bauinſpektor Hefermehl von Thorn 
an die Waſſerſtrom⸗Bauverwaltung in Hannover, 
der Kreisbauinſpektor Wendorff in Graudenz 
nach Königsberg i. Pr. als Land⸗Bauinſpektor 
an die dortige Regierung, der Kreisbauinſpektor 
Baurath Selhorſt von Fulda nach Graudenz. 

Der Seminarlehrer Ehlert in Berent iſt 
als Vorſteher der neugegründeten Präparanden⸗ 
anftalt nach Schlochau, und der Lehrer an der 
Mädchenſchule in Konitz Backhaus als Seminar: 
lehrer nach Berent berufen. 

Die Eiſenbahn⸗Betriebsſekretäre Hardel, 
Binder und Raikowski in Thorn find zu 
Eiſenbahnſekretären befördert worden. 

* [Berfonalien bei der Poſt.] 
Uebertragen ſind, zunächſt kommiſſariſch: dem 
Poſtdirektor Frömsdorf in Krotoſchin (früher 
in Thorn) die Vorſteherſtelle des Poſtamts in 
Inſterburg, Poſtkaſſirerſtellen: in Marienburg dem 
Ober⸗Poſtdirektlonsſekretär Collatz aus Berlin, 
in Poſen dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Dau 
aus Breslau (früher in Graudenz), Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsſektetärſtellen: in Danzig dem Poſt⸗ 
ſekretür Hennig aus Poſen, in Frankfurt a. O. 
dem Poſtſekretär Hildebrandt aus Graudenz, 
Obertelegraphenſekretärſtellen: in Graudenz dem 

ekr Keſſel aus Chemnitz, in Memel 
dem Poſtſekretär Großmann aus Hannover. 

3 [Ueber das Befinden des Herrn 
Oberpräſidenten! wird der „Danz. Ztg.“ 
vom Sonnabend von ihrem Berliner Korreſpon⸗ 
denten gemeldet: Geheimrath Prof. v. Berg⸗ 
mann, der mir bisher in der liebenswürdigſten 
Weiſe Auskunft ertgeilt hat, ſagte heute: Der 
Patient hat gut geſchlafen. Es iſt kein Fieber 
vorhanden. Der Verbandwechſel zeigte eine ſehr 
günſtige Beſchaffenheit der Wunde. — Herr 
von Goßler war an einer ziemlich ausgedehnten, 
jedoch nicht krebsartigen Nierengeſchwulſt erkrankt, 
welche die Entfernung der geſammten rechten Niere 
erforderlich machte. Es beſteht die Hoffnung, 
daß die Heilung, welche ſechs Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfte, einen glatten Verlauf 
nimmt. Der Kaiſer hat nach dem Befinden 
des Erkrankten Erkundigungen einziehen laſſen, 
ebenſo laufen ſtändig Anfragen aus den Kreiſen 
der Miniſterien ein. Herr v. Goßler gedenkt erſt 
nach einem Echolungsurlaub am 1. Oktober nach 
Danzig zurückzukehren. 

[[Eine geiſtliche Muſikauffäh⸗ 
tung] veranſtalteten die Herren Organiſt Stein⸗ 
wender und Kantor Sich geſtern Abend 8 
Uhr in der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, in 
der ſich eine 1 zahlreiche . einge⸗ 
* gr e gi: de 

r Paſſionscantate für gemiſchten r 
Sopranſolo mit Orgel⸗Begleitung und Vorſpiel 
von Gro E e durch den Altſtädti⸗ 


letztgenannte 
= neinſam mit ſeiner Gattin 


ſang Herr Steinwender das Dienel'ſche Duett 
„Die auf den Herren hoffen“. Zwei bekannte 
hieſige Damen, Frl. R. (Sopran) und Frl. L. 
(Alt), trugen ein ſtimmungsvolles Duett „Ich 
weiß, daß mein Erlöſer lebt“, komponirt von 
Herrn Steinwender vor. Nach einem Orgelſolo, 
Grave und Adagio von Mendelssohn, waren ferner 
von beſonders prächtiger Wirkung zwei Frauen⸗ 
Terzette, geſungen von Schülerineen des Herrn St., 
und zwar aus Klughardt's „Zerſtörung Jeruſalems“ 
und „Paſſionslied“ von Bortniansky. Den Be⸗ 
ſchluß des ſchönen und in ſeiner Ausführung 
wohlgelungenen Programms bildeten die Motette 
„Heilig“ für gemiſchten Chor von Schuſter und 
ein freies Nachſpiel für Orgel. 

— [Das Promenadenkonzert, 
welches geſtern Nachmittag im Ziegeleipark ſtatt⸗ 
finden ſollte, mußte des unfreundlichen Wetters 
wegen ausfallen und in den Saal verlegt werden. 

„ [Zum Bahnbau Lodz⸗Kaliſch.] 
Der „Kraj“ meldet, daß in der Reichsraths⸗ 
ſizung am Freitag der Bau der Warſchau⸗ 
Lodz⸗Kaliſch⸗Bohn (bis zur preußiſchen Grenze) 
endgiltig der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn übertragen 
worden iſt. Ferner iſt der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn 
das Recht der Exploitation der Bahn auf 32 
Jahre zugeſprochen worden. Der Bau ſoll in 
2 Jahren fertiggeſtellt ſein. 

5 ([Polniſches.] Der weſtpreußiſche 
Verein zur Lehrbeihilſe (mareinkowski⸗ 
verein) hatte im verfloſſenen Jahre 102 Mit⸗ 
glieder. Die Einnahme betrug 13 147, die Aus⸗ 
gabe 10404 Mk. Hiervon wurden Stipendien 
gewährt an: Akademiker 5175 Mk. und 110 
Gymnaſiaſten 4681 Mk. Der Jahresbericht klagt 
über Erkaltung des Eifers für die Sache 
und über Mangel an Energie bei den für die 
einzelnen Parochien berufenen Kaſſirern. 

ST [Deutih-Warfhauer Güter⸗ 
verkehr und deutſch⸗ ruſſiſcher 
Perſonenverkehr.] Nach einer Mittheilung 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn iſt das bisher 
zu Gunſten der Stadt Warſchau erhobene Thor⸗ 
geld in Wegfall gekommen. 

§ [Die elektriſche Straßenbahn! erlitt 
geſtern gegen Abend wieder eine Betriebsſtockung 
von etwa halbſtündiger Dauer, weil an einer 
Stelle der Stromleitungsdraht heruntergefallen war. 

„[Zu Weſſel's Flucht ſchreibt man 

uns heute: „In einer von Poſen aus ver⸗ 
breiteten Korreſpondenz wird hehauptet, daß der 
frühere Ingenieur⸗Offtzier Weſſel nicht in London 
verhaftet worden ſei, ſondern ſich in Rußland 
aufhalte. Es iſt dies bereits das zweite Mal, 
daß von derſelben Stelle der Verſuch gemacht 
wird, die Spur des Flüchtlings nach Rußland zu 
lenken. Dazu fehlt aber bis jetzt jeder feſte Anhalt. 
Daß don Weſſel aus Petersburg hier Briefe ein⸗ 
gegangen ſeien, iſt leerer Schwindel. Dagegen 
iſt es richtig, daß in Thorn gegen Ende des 
vorigen Monats die Nachricht eintraf, Weſſel ſei 
in London ergriffen worden. Wenn nun von 
Poſen aus behauptet wird, Staatsanwalt pp. 
wüßten hiervon nichts, ſo muß dem gegenüber 
bemerkt werden, daß von den amtlichen Stellen 
ſtrenges Stillſchweigen über die Sache beobachtet 
wird und dieſelben ficherlich dem Poſener Herrn 
eine Auskunft nicht ertheilt haben.“ 
Im Schleſinger'ſchen Hauſe 
iſt beim gegenwärtigen Umbau, wie man uns 
mittheilt, unter einer Decke ein werthvolles altes 
Gemälde aufgefunden worden. 

§ [Ihre Herrſchaft um 60 Mark be⸗ 
ſtohlen] hat das Dienstmädchen Konczewski hier⸗ 
ſelbſt; die ungetreue Perſon iſt in Haft genommen 
worden. 

Polizelbericht vom 9. April.] 
Gefunden: Eine Klaſſenmütze auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt. — Zurückge laſſen in 
Straßenbahnwagen: ein Geſangbuch, drei Muffe, 
ein Damenſchirm, ein Herrenſchirm, eine Brille 
mit Futteral und ein Portemonnaie mit Inhalt. 
— Verhaftet: Fünfzehn Perſonen. 

5 9. April. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel hier geſtern 3,08, 
heute 3,16 (Sonnabend 3,14) Meter. 

Warſchau, 9. ril. Waſſerſtand 
hier geſtern 2,73 eter, heute 2,56 
Meter. r 
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Dom Büchertiſeh. 


Kamerun und Kiautfhon? Eine Ent 
ſcheidung über die Zukunſt der deufſchen Kolonialpolitik 
von A. Damaſch ke, Vorſitzender des „Bundes der 
Deutſchen Boden⸗Reformer“. Verlag von J. Harrwi 
Nach flg., Berlin S W., Friedrichſtraße 16, Preis 50 Pf. 


Dermifchtes. 


Kaiſer Wilhelm beim Fürften 
zu Fürſtenberg. In einigen Wochen wird 
Kaiſer Wilhelm dem Fürſten Max Egon zu 
Fürſtenberg, in Donaueſchingen einen mehrtägigen 
Beſuch abſtatten, um auf Einladung des Fürſten 
in deſſen Waldun zen an Auerhahnſagden theilzu⸗ 
nehmen. Gelegentlich dieſes Beſuches wird der 
Kaiſer eine Beſichtigung der bei Donaueſchingen 
liegenden Trümmer der früheren Burg Fürſten⸗ 
berg vornehmen, ſowie die 60000 Bände um⸗ 
Ha fürſtliche Bibliothek mit der Abtheilung 
ür Handſchriften beſichtigen. 

König Chriſtian von Dänemark 
feierte am Sonntag feinen 82. Geburtstag. Er iſt 


am 8. April 1818 geboren. 


Unendlich viel Geſchwäßz macht fi 
aus Anlaß des Attentates auf u Prinzen 
von Wales breit. Es ſcheint überhaupt 
kein Attentat geweſen zu ſein, denn 
der Revolver war augenſcheinlich gar nicht 


geladen. Mit Recht ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 
„Zum Anſchlag“ darf man heute ſagen nicht, 
mehr zum Mordanſchlag, denn die neueren Nach⸗ 
richten über die That des Klempnerburſchen Sipido 
nöthigen den unbefangenen Beurtheiler zu ernſten 
Zweifeln, ob der dumme Junge und ſeine ſich 
ſpreizendenden Genoſſen dem Prinzen von Wales 
zu Leibe gehen oder nur einen groben Unfug 
verüben wollten. In Kopenhagen iſt der Salon⸗ 
wagen des engliſchen Thronfolgers verſchiedentlich 
photographirt worden, damit die Richtung, in der 
ſich die Kugel hätte bewegen müſſen, feſtgeſtellt 
werde. Hoffentlich wird dieſe Richtung mit Hilfe 
der höheren Mechanik einwandsfrei feſtgeſtellt. 
Weit wichtiger wäre jedoch die Ermittelung, ob 
der Revolver überhaupt ſcharf geladen war. Ent⸗ 
hielt er eine Kugel und wurde dieſe Kugel abge⸗ 
feuert, dann muß ſie ſich auch ohne Photographieen 
finden laſſen. Sie muß irgendwelche Spuren ihres 
Laufs im Wagen zurückgelaſſen haben. Darüber 
aber meldet der ſonſt ſo redſelige Draht nichts. 
Das iſt ſehr ſonderbar!“ Ernſt genommen iſt dies 
mehr wie ſonderbare Attentat außer an den ſoge⸗ 
nannten „offtciellen“ Stellen wohl überhaupt nicht. 

Verlobung im Hauſe Bulgarien. 
Die Verlobung des verwittweten Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien mit der Großfürſtin Helene 
von Rußland ſteht thatfächlich nahe bevor, der 
Zar gab bereits ſeine Einwilligung. Dann wird 
es auch wohl mit dem wiederholt angekündigten 
Uebertritt des katholiſchen Fürſten zur griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche ſeine Richtigkeit haben. 

Wie finden die Brieftaubenihren 
Weg? Diefe Frage taucht wiederholt auf. In 
der „Frkf. Ztg.“ ertheilt nun Dr. v. Cyon folgende 
Antwort auf Grund der neueſten Forſchung: Die 
Orientirung beruht nicht auf inſtinktiven, ſondern 
auf überlegten, bewußten Handlungen. Dieſe 
Orientirung geſchieht vorzugsweiſe mit Hilfe von 
zwei Sinnen: des Geſichtsſinnes und eines ſpeci⸗ 
ellen Spürſinnes, der in der Schleimhaut 
der Naſe ſeinen Sitz hat. Letzterer Sinn kann 
vom Geruchsſinn unabhängig feir. Er wird vor⸗ 
zugsweiſe durch die Qualitäten der Winde (Rich⸗ 
tung, Stärke, Temperatur u. ſ. w.) in Thätig⸗ 
keit verſetzt. Das Ohrlabyrinth dient den Brief⸗ 
tauben nur zur Orientirung in dem ſie umgeben⸗ 
den Raume; ſie ſpielen alſo bei der Orientirung 
in der Ferne nur die Rolle von Hilfsorganen. 

Eine internationale Katzenaus⸗ 
ſtellung iſt am Mittwoch auch in Berlin 
eröffnet worden. Sie iſt zahlreich beſchickt und 
weiſt manches Prachtexemplar auf. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. April. Das Schwurgericht 
fällte geſtern Abend das Urtheil im Mord⸗ 
Prozeß Gönc zi. Gönczi wurde zum Tode 
verurtheilt, deſſen Frau freigeſprochen. (Vergl. 
den ausführlichen Bericht im zweiten Blatt.) 

Berlin, 9. April. Im benachbarten 
Rirdorf ertränkte eine Frau in einem Anfall 
von Wahnſinn ſich und ihre beiden acht⸗ bezw. 
zehnjährigen Töchter. 

Leipzig, 7. April. Bei einem heute 
Abend ausgebrochenen Brande in der Gelluloid- 
fabrik von Engelmann und Richter kamen ſie ben 
Perſonen ums Leben. 

Hamburg 7 April. An Bord des im 
hieſigen Hafen liegenden Dampfers „Bartimeus“ 
find in vergangener Nacht drei Mann 
der Beſatzung durch ausſtrömende Waſſergaſe 
erſtickt. 

Kiel, 8. April. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich ſind mit dem Prinzen Waldemar von 
Berlin hierher zurückgekehrt. 

Dresden, 8. April. Wegen Hoch⸗ 
waſſers wird von Montag den 9. d. Mts. ab 
der Betrieb auf der ganzen Strecke der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Dampfchifffuhrtsgeſelſchaſt eingeſtellt. 
Die Elbe ſteigt infolge des Regens anhaltend. 

Kopenhagen, 8. April. Aus Anlaß des 
Mißlingens des „Attentats“ auf den Prinzen 
von Wales fand heute in der engliſchen Kirche 
Dankgottesdienſt ſtatt, welchem der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales beiwohnten. Heute Nach⸗ 
mittag empfing der Prinz von Wales im Schloß 
Amalienborg ſämmtliche hier beglaubigten Geſand⸗ 
ten, welche ihre Glückwünſche ausſprachen. 

Nimes, 8. April. Ein Denkmal für Al⸗ 
phonſe Daudet iſt heute hier enthüllt worden. 
Der Unterichtsminiſter Leygues war durch den 
Direktor Roujon vertreten. 

Frankfurt a. M. 8. April. Der „Frankf. 
Ztg.“ wied aus New Pork gemeldet: Hier it 
über Tacoma die Meldung eingelaufen, daß 
Rußland von China Konzeſſionen 
für die Bahnſtrecken von Luhan nach Honansfu 
und von Kalgan nach Peking erlangte. Rußland 
er auch die den Engländern verweigerte 
Konzeſſion für die Bahn von Tayen⸗fu nach 
Slan⸗fu. 

London, 8. April. Ein Telegramm des 
Reuter 'ſchen Correſpondenten in Lebombo (S waz i⸗ 
land) ſchildert die Lage des Landes als eine 
ſchrecklich e. Die Regimenter Königin (Queens 
Impis) im Swazilande metzeln die ſchlecht an⸗ 
geſehenen Häuptlinge mit ihren Familien und 
ihrem Gefolge maſſenhaft nieder. 

New Pork, 7. April. Mittel⸗Texas iſt 
von einem fürchterlichen Wolkenbruch 
heimgeſucht worden. Das Land ifi 
über] . Eine 17 Meilen nördlich von 
Auſtin befindliche Eiſenbahnbrücke wurde von den 


— 


Rew York, 8. l. De 
Meldungen aus Mittel⸗Texas ift in Folge des 


Wolkenbruches ein großer Materialſchaden 
verurſacht. 40 Menſchen haben das 
Leben eingebüßt. Der Damm des 


Coloradofluſſes in Auſtin iſt gebrochen; das große 
Reſervoir hat ſich über das Land ergoſſen. Viele 
Häufer find zerſtört. Infolge des Sturzes des 
Eiſenbahnzuges von der Brücke bei Auftin find 
Menſchen nicht verunglückt. 

London, 8. April. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet aus Bethany vom 5. d. 
Mts.: Die gefangenen fünf Kompagnien wurden 
überraſcht, als ſie quer durch das Land nach 
Smithfield über Deweſtdorp marſchirten. Die 
Truppen hatten keine Kanonen. Reddersburg iſt 
von den Engländern wieder beſetzt. Der Feind 
bedroht die engliſchen Verbindungen 
im Süden. 

London, 8. April. Aus Bloemfontein 
vom 7. meldet „Reuters Burcaus”, ein Bruder 
des Präſidenten Steljn, der in der Nähe von 
Karee zum Gefangenen gemacht wurde, iſt heute 
in Bloemfontein eingetroffen. Nach einer 
Meldung aus Pretoria vom 2. April verloren 
die Engländer in dem Kampfe bei den 
Reſervoirs von Bloemfontein elf Kanonen 
und zwei Waggons mit Munition. 

Bloemfontein, 8. April. Es wird ge⸗ 
meldet, daß eine beträchtliche Streitmacht der 
Buren die Eiſenbahn bedroht, welche in⸗ 
deſſen gut bewacht wird. Die engliſchen Vor⸗ 
poſten bei Springfield, acht Meilen von hier, 
wurden heute von den Buren angegriffen, 
welche von dem Reſervoir vorrückten. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke in Glen iſt fertig. Man legt jetzt die 
Schienen. 

Boshof, 8. April. Eine große Anzahl 
der von Methuen gemachten Gefangenen ſind 
Franzoſen. — Villebois wurde heute mit 
militäriſchen Ehren beerdigt, 

London, 8. April. „Reuters Bureau“ 
meldet aus Simonstown vom 7. Es ſeien 
in der vergangenen Nacht mindeſtens 30 
gefangene Buren entflohen, von 
denen jedoch 6 bald und 3 ſpäter wieder einge⸗ 
fangen wurden. Die Behörden entdeckten einen 
neuen vollſtändigen Tunnel bis 5 Fuß vom 


Flußufer. 
BB ʃNL ,,... 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thom, 


—— — ͤ BꝛL4 anne Fuer 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſſerſtand am 0. April um 7 Uhr Morgens: 
+ 3,60 Meter. Lufttemperatur: + 7 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: © 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 10. April: Wolkig mit Sor nen⸗ 
ſchein, normale Temperatur. Strichweiſe Regen. 
Sonnen: Aufgang 5 Ubr 39 Minuten, Untergang 


6 Uhr 58 Minuten 
Mond Aufgang 2 Uhr 36 Minuten Nachmittags 


Untergang 3 Uhr 22 Minuten Nachts. 


Berliner telegraphiſche Schlnktourfe, 
4. 7. 4. 


Tendenz der Fondsbörre » ſeſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,15 
Warſchau 8 Tagge —.— 1215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,35 84,25 
Preußiſche Konſols 27 r 86,70] 86,60 
Preußiſche Konſols 3½% . .» « 97,10 97,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 96.00 96,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% .. 86,40 86,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 96,80 97,00 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. | 82,90] 83,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93.30 93,20 
Poſener Pianddriele 3½% . 93,50 93,30 
Poſener Pfandbriefe * 1100,40 100,40 
Polniſche Plandbriefe 4½% . . 97.60] —.— 
Türkiſche Anleihe 1% ᷣ MOD. 27,10] 27,25 
Italieniſche Rente 4% „„ 94.75 94,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 80 60 80, 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleigghe 190,75 191,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 232,40 237,20 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 237.20 125,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 125,00] —— 

Weizen: Loco in New⸗ Pork . | 80¼ 7 —.— 

Sp 2 loco n 223 2 

Spiritus: 70er looo. --,— | 48,90 


Reichsbank⸗Diskont 3 ½ %, Lombard » Zinsfup 6 ¼ %, 
Berliner Produktenbörſe 


vom 7 il 
Weizen: Mai 151,25, Juli 155,50, Sept. 159,00, 
Roggen: Mai 145,50, Juli 144,50, Sept 142,50. 


je re AR ET ne SERIEN. 
Pflege die Haut! 


Dieſes Gebot der Geſundheitslehre wird ratlonell 
und mit wunderbarem Erfolge zue Ausführung gebracht, 
wenn man beim Waſchen ſich der beſten, der mildeſten 
und fettreichiten Seifen bedient, nämlich Doerlug's be» 
rühmter Eulen-Selfe. Mit Doering 's Eulen - Seiſe ſoll 
fi ein Jedes waſchen, das die Haut ſchön und ges 
ſchmeidig erhalten will. Deering’s Eulen-Seife follen 
Alle anwenden, die eine ſpröde, empfindliche Haut haben. 
Mit Doer ing's Eulen-Seife ſollten unfeblbar alle Mütter 
ihre Kinder und Säuglinge waſchen. Die Haut bleibt 
nu zart und friſch. Doering's Eulen-Selfe iſt überall 

r 40 Pfennig erbältlic. 


wen Bruut-Scidenftfie | 


im unerreichter Auswahl als 8 Neu 
2 eee 

er e e zu * 
Preiſen meter» und rn an Private . — 


und zollfrei. Tauſende von Anerkennungk⸗ 
ſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Muſter? Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Verkauf v. alt. Lagerſtroh. 


Mittwoch, den 11. April, 
Nachm. 3 Uhr Kavallerie⸗Kaſerne, 


„ 4 „ Fort Heinrich von Plauen 
VIa) 


Donnerftag, 12. April, 
Nachmittags 3 Uhr Pionier⸗Kaſerne. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


ANaufmänniſche 
Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Da der Unterricht in der kaufmän niſchen 
Fortbildungsſchule am Donnerſtag, den 
19. April wieder beginnt, nehmen wir Ver 
anlafjuna. die Geſchäftsunternehmer, welche 
fonipflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 

ſchäftigen, darauf hinzuweiſen, daß fie ge- 
ſetzlich verpflichtet find, dieſe Gehilfen oder 
Ledrlinge zum Schulbeſuche anzumelden und 
zu demſelben regelmäßig und rechtzeitig zu 
zu ſchicken, bezw. fie abzumelden. Die An⸗ 
meldung hat nach $ 6 des Ortsſtatuts ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage nach der Annahme in 
das Geſchäft, die Abmel ung ſpäteſtens am 
3. Tage nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir 
die in irgend einer der angegebenen Ver⸗ 
pflichtungen 8 Geſchäftsunternehmer 
unnachſichtlich zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, ebenſo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und de 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der faufmän, 
niſchen Fortbildungsſchule, Herrn Rektor 
Lottig, im Ztmmer Ne. 13 der II. Ge⸗ 
meindeſchule (Bäckerſtraße 49) am Montag, 
Mittwoch oder Donnerſtag von 3—4 Uhr 
Nachmittags zu erfolgen. 

Thorn, den 5. April 1900. 

Das Kuratorium 


der kaufmäuniſchen Fortbildungsſchule. 


Bekanntmachung. 


betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Bei» 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von derſelben abzu- 
melden, wie ſolche in der 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feftgejegt ift: 


8 8. 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 
14. Tage nachdem ſie ihn angenommen 
. zum Eintritt In die Fortbildungsſchule 

ei der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage nachdem fie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden. Sie 3 die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidel 
im Unterricht erſcheinen zu können. 

8 


d* " 

Die Gewerbeunternehmer haben einem von 
ihnen beſchäſtigten, gewerblichen Arbeiter 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter ⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo 

15 zu beantragen, daß dieſer nöthigenſalls 
bi utſcheidunz des Schulvorſtandes einholen 
ann z 


Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab 
meldungen überhaupt nicht oder nicht recht · 
3 machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigen ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Exlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 


Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 


oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 


Orts ſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mart 


oder im Unvermögens falle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 8 5 


AAAAAAAAAAAA-AAAAAAAAAAAAE 
Glogowski 8 Sohn-Jnowrazlaw, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriance“ Platt & Co. 


offeriren billigst: 


HAAAA 


7 


— 
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Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, Ry 
daß wir die in der angegebenen Richtung 


fäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich N} 


zur Beſtrafung heranzichen merden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 

ſchulpflictigen Arbeiter hat bei Herrn Rek⸗ 

ton Spill im Geſchäftszimmer der 


Knaben ⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 8 


7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 
Thorn, den 5 April 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der am Weichſeluſer aufzeftellte Hebekrahn \ 


mit elektriſchem Antriebe wird für die nächſten 

Sbis 14 Tage zur unentgeltlichen Benutzung 
eſtellt um Erfahrungen über die entſtehenden 
etriebskoſten zu gewinnen. 

Anmeldungen für die Benutzung find an den 
am Weichſelu fer ſtationitten Krahnbedienſteten 
Krüger zu richten. 

Thorn, den 6. April 1900. 


Der Magiſtrat. 
GBE9HEBRE32B898 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Umzug von hier nach Dt. Eylau. 
Habe noch eine groſte Auswahl in 


blacee-Handschuhen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben 
Der Laden iſt vom 1. M 


iethen. & 5 
n ee eee 


e eee 


Ein⸗ und Verkau 
1 


7 


ai ab anderweitig 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Vlendend peiß 


werden Gips figuren 
mit unſerem 


Gipsfiguren⸗ 
Auftrich. 


Flaſche und Zubehör 
50 Pfg. 


Anders 8 Co. 


Feinste Tafel⸗Butter 


der Molkerei Leibitſch, täglich friſch 
empfiehlt 


Cravatten 


die größte Auswahl, die billigsten Preiſe. 


IF. Alar, 


Breitestrasse 42. 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Backofenfliesen, 
Chamottesteine 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 
Thorn. 


* 


deutſche 
Roſen 


empfehlen 


Hüttner & Schrader. 


Willen Sie ſchon? 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmaun & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich gegen alle Hautuureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 
Finnen, Blüthchen, Geſichtspickel, 
Puſteln, rothe Flecke c. 
à Stück 50 P.. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


ie viel Frauen 0 


5 


TRADE am 


ADRIANCE 

Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8‘: 
Schwere Getreidemäher „Adriance‘‘ 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph‘ 
Leichte Garbenbinder „Adriance‘' 

ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde, 

Ferner: 
Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester Ausführung; 


Der Widerverkäufer gesucht 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei Preis nur 70 Pfg. (sonst To In bes. 8 


vVVVVVVVVVVVV:vVVVVVVV VVV H. Oschmann, Magdeburg, 25. 
5 Goldſichere Hypothek 


550 Mark, 6 ½ Zinſen ſofort zu cediren geſucht 


en jährlid) im Wochen ein 
Deutſchland 1100 Viele 1000 Familien 
Er durch gr. Kindervermehr. unverſch. in 
ot. Lesen Sie unbed. auß. 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


2608 Wo? ſagt die blen — gig. 
EEE RR, 1 Meyers Converſalions⸗Lerikon 
e 10 Bd (neu) billig zu verk. Bacheſtr. 9, III. 
e e e EN 
22 2 une 
9: . ae 
2 % be 2 
. gar ren⸗Keiſender. 


Große Cigarren⸗ und Cigarettenfabrik 
ſucht tüchtige, bei Kaufieuten u. beſſeren 
Gaſtwirthen gut eingeführte 


Reiſende u. Vertreter. 


Offerten sub 3. 330 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


N 
Steinſchläger 


finden auf dem Chauſſeebau Ryntzk⸗Siegf ieds⸗ 
O dorf, Kreis Briefen, dauernde Beſchäſtigung. 
Budenholz wird geliefert. Meldungen an Bau⸗ 
| auficher Hilgenfeld, Nynsk Weſtpr. 


Arbeiter 


finden bei den Feſtungsbauten Grandenz 
2 Gfaffenberge) ſofort dauernde Beſchäſtigung. 
Baracken und Kantine au! der Bouſtelle. 


Für unſere Großdeſtillation ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
J. Mendel & Pommer. 


* 
Eine Frau 
für Gartenarbeit ſuchen 
Hüttner & Schrader. 
Eine Anfwärterin 
wird geſucht Gerberſtraße 29, I. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge- 
wiſſenhafte und gute 


Pension. 


Brückeuſtraße 16, I. r. 


Mehrere kl. Wohnungen 
von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Ein großes gut möblirtes Zimmer 


iſt auf Wunſch auch mit Penſion zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 


Groß. u. kl. möbl. Zimmer 


. a a ea 


Fine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſofort zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Eine Wohnung 


3 Zim und Verand 8 
von 3 8 Er ie 


Das beste Rad der Welt 


al TRIUMPH“ 


von M. 175,— aufwärts, netto Casse. 
Wo nicht vertreten, liefern direct, 


Deutsche Ka Su Am -Fahrrad - Werke 


„G., Nürnberg. 6 


75 
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J. Moses, Bromberg, 
Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 

Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Hormalprofile, 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


2 Jeldbahnſchienen, Lowren und alle Erſatztheile 


n Ann, -r 


0 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


MARKE pre 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. 1899: 775½ Millio rk. 

Baukfonds: gg: e „ 252 Is — — 

Diuldende im nes 1900: 30 bis 138% ber Jahres⸗Normalprämie, — 
je nach Alter der 


Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Druck und Verlag der Natdäduchdruckeret 


rachtvolle % 


Konfmännifher Berein. 


Dienſtag, den 10. April er., 
; 8½ Uhr Abends 
im Lokale des Herrn Voss: 
Außerordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 
Der Vorstand. 


77 N * 
Hihert Prival-Mädchenſchule. 
Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt 
Donnerſtag, den 19. April um 9 Uhr. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
Mittwoch, den 18. april von 11—1 Uhr 
Vormittags ſtatt. 


Martha Küntzel. 


a9, 38.00 © 


J Tumunterricht. $ 


3 Am Donnerſtag, den 26. April ® 
beginne ich meinen Tanzunterricht im 7 


Artushof und erbitte Anmeldungen 

hierher, oder am 25. April von 

4—7 Nachm. und am 26. April 

von 11—1 Vorm. und Nachm. 

von 4—6 Uhr im Thorner Hof. 
Elise Funk, 
Balletmeiſterin 

1 in Poſen, Theaterſtraße 3. 


ESS H 


In unſerem neuerbauten Hauſe Araberſtr. 
Nr. 5 ſind noch 


Wohnungen, 
mit 2 beſond. Eingängen, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche, Speiſekammer und Zubehör; 
ferner 1 Keller als Werkſtelle, Lagerraum oder 
zu jedem anderen Zwecke geeignet, zu vermiethen 

Zu erfragen bei R. Thober, Bauunter⸗ 
nehmer, Bäckerſtraße Nr. 26. 1. 


Wohnungen 


von 3 u. 6 Zimmern mit Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße 10 von jofort zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


III. Etage, 7 Johr ung Zubehör 
per. 1. Oktober zu vermiethen. 1 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


dale Ben, 


Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tlimann bewohnt iſt von ſofort oder fpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


beit h. Zimm. u Zub ſortzugsh. 
1 Behnung, fo in dern. Bacher. J. fil. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9, III. 


Einen Laden 


mit Wohnung hat ver 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. E. Szyminskı, 


J eit Umftändehalber bie 
Allet Markl 27 3 Etage, 1 Hen 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 2 Treppen. 
Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimm 
1 ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 
Möbl. Zimmer BE BE 
mit voller Peuſiou 


Schlesingers Neſtaurant. 


Zwei ſchin möbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 


Gerechteſtraße 30, U, rechts, 


Mellien⸗ u. Hlanenſtr.⸗Ece 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛc. ev Pierdeſtall von ſofort 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß 


Ss Möbl. Zimmer ug 
ſofort zu vermiethen für zwei 1 
Kloſterſtr. 18, 1 Tr 
0 
2 


iu möbl. Vorderzinmer 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu vermiethen. 
erſtraße 13, 


Culm 


Königsberger 


Pferde £oiterie 
DaF 10 
compl.beipannte Eguipagen 
darunter eine 4spännige 


ferner 


4147 


edele oſtpreußiſche 


Reit: und Wagenpferde 


Guſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
unwiderruflich am 23. Mui 1000. 
Looſe a 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Zwei © 2 


